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Paſtoral⸗Fragen und Fülle
1. (Die Gregorianiſchen Meſſen.) Dieſfſe Meſſen werden

von unſerem (in eröſterrei einfach „dieech heiligen
eſſen wohl auch „die echs heiligen Meſſen um guten
Tod“ genannt; Iu verſchiedenen Gegenden Süddeutſchlands heißen
ſie „die ſechs N.

I. NE

Gewaltmeſſ en“

Darüber nun werden oftmals Anfragen geſtellt, und nament—
lich iſt C8 die rage nach dem Urſprunge dieſer Meſſen,
worauf, wie S ſcheint, vor em ntwor gewünſcht wird
eſteh doch ſe Eun Löſer von Paſtoralfragen M dieſer Quartal—

offen „Wann und von dieſe en eingeführt
worden, und E Bewandtniß 8 Qami habe, onnte ich nie Er

ahren 14

Der Einſender dieſes hat die vorgelegte rage ſo
woIu dieſer Quartalſchrift, als auch i dem von ihm bearbeiteten
andbuche der Paſioraltheologies) PTO modulo 8U0 chon beant—
wortet Weil aber nur wenige Leſer IM Beſitze des bezeichneten
Jahrganges der Quartalſchrift ſein und noch weit von dem
genannten „Handbuche“ wiſſen werden ſo geht eS wohl ni

darauf einfach verweiſen und * wird 2. manchem
eſer der Quartalſchrift erwuüun ch ſein, das den Fragepunct Be⸗
treffende hier wiederholt ſoweit als möglich ausführlt 3u ver
nehmen Der Einſender dieſes aher macht ſich eine Aufgabe 2
und angenehm indem ETL enne von ihm Üüberaus geſchätzte theo
logiſchen und namentlich liturgiſchen Dingen allbekannt höchſt
competente Auctorität ſprechen äßt

Dr Thal ofer Domdecan und Profeſſor der Theologie
1  0 nähere Aufſchlüſſe ber die echs ſog „Gregoria—

niſchen en CEL Ucht theilte nämlich U  ber fraglichen Gegenſtand“)
Folgendes mit „Fedem ehbuche iſt na  chende von
Urban III approbirte Entſcheidung der Congregatio Rituum vor⸗
gedruckt „Sacra Rituum Congregatio inhaerendo decretis alias
faetis prohibe Ollnlhn0 18848 SaACTa ituum Congregatione

AaPprobatas t sSignanter IIISSAS nuncupatas Saneét!
Gregorii bTO 61 defunetis.

„Um das volle Verſtändniß dieſes (Crete zu vermitteln,
müſſen wir einige iſtoriche Notizen vorausſchicken Gregor
der 1⁰ Tzählt nämlich IV Buche (cap 55) ſeiner Dialoge,
we Ende des Jahrhundertes erfaßt In daß I der
klöſterlichen Gemeine, der 2 angehörte, enn Bruder Namens V

Uſtus

3) VI. Au
Jahrg (1882), Seite 375 Jahrg. 422 —424

530ö dem von Ihm vom ahre 1860 1863
redigirten Paſtoralblatte für die löceſe Augsburg (Jahrg 1860, Nr 51 52)
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ſich befunden, welcher im Widerſpruche mit der Ordensregel drei
Goldmünzen 1es aureos) eimli für ſich behalten und beſeſſen
habe Als die Urze Zeit vor dem Verſcheiden des Kloſterbruders
bekannt geworden war, zogen ſich Mn Auftrage des Pretioſus
alle Ordensbrüder von dem Sterbenden zurück, dem man ſagen
ließ 77 9u0e 510 Ssolidis. gus 0Ceulte habuit, Cunctis fratribus
abominatus Sit. Ut Altéem M morte de Culpa SU mentem ipsius
amaritudo transverberet, atque V péeccato, 90 perpetravi
purget. Die Leiche des Unglücklichen, der Im größten Reue⸗
ſchmerz übér ſeine Sünde geſtorben war, burde Ni in der ge  V
meinſamen Begräbnißſtätte beigeſetzt, ſondern „In Stérquilinio“ be⸗
graben, indeß die drei Goldmünzen in die rube nachwarf
und dabei chrie „pecunia tua tecum Sit N perditionem.“ Dreißig
Tage nach dem ode des unglücklichen Mönches fühlte ſich Gregor,
der den Abt ſo rengen Maßregeln gegen denſelben veranlaßt
atte, tiefem itleid ergriffen; „COepit animus meus“. ſo
zählt der große „defuncto fratri cCompati. usque CU  —
dolore gravi supplicia Dehlsare. t 81 gu0e ESS6 ereptionis ejus
remedium quaerere;“ aher wendete EL ſich an den Abt Pretioſusmit den orten: „diu 680, quod frater 11U1le. qui defunetus CSb.
IN igne cruciatur; debemus C aliquid Caritatis impendere. t
EUlUI. 111 quantum POSSUuUmus. Ut eripiatur, adjuvare. Ade 16
N 6 a hodierna die liebus triginta COntinuis
0fferre Sa Crifieium Stude, Ut Aullus O0mnino
praetermi  Ur dies, NII PTO absolutione iIlius 9081t12
Sꝗalutaris immoletur.“ So geſchah E und 30. Tage(alſo Am nach dem bde als das hl Opfer dargebracht war,erſchien der verſtorbene Mönch ſeinem leiblichen Bruder Opioſus,ihm erklärend, daß eute alſo nachdem das Opfer das
dreißigſte Mal var dargebracht worden un die Gemeinſchaft der
Seligen aufgenommen worden ſei „Aperte elaruit,“ etzt Gregoriusbei, „quia trater. qui defunctus fuérat. Salutarem hostiam
evasit supplicium.

it den Schriften Gregor's des Großen wurde durchdie ganze abendländiſche I hin bekannt, E außerordentlicheKraft die Darbringung des heiligſten fers (Ohtinuis trigintadiebus für jenen Verſtorbenen gehabt habe, und man ildete daraus
den U * werde gegebenen a die gleiche Wirkung einer
ſolchen Opferdarbringung auch in Beziehung auf andere VerſtorbeneöCNNCCC inzelne Theologen ſuchten 3 erklären, die reißig Meſſenſolche ra gehabt; vermuthete, ſei mit ihnen eine indulgentia plenariavon Gregor ſelbſt und ſeinem Vorfahrer verliehen verbunden geweſen;Andere meinen, Gregor habe von ott ſolchen Effect ſpeciell Erfle wiederAndere ——Uchen den Erklärungsgrund V. der Dreißigzahl, oder nu der Continnitätder Celehration dgl.; offenbar QAuter müſſige Speceulationen,
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eintreten. Schon Im frühen Mittelalter egte den dreißig
heiligen Meſſen, die an reißig unmittelbar aufeinander folgenden
agen geleſen werden, eine beſondere bei, die armen Seelen
aus dem Fegefeuer 3u befreien und lannte ſie mit I  1 auf
den Urheber dieſer Art von Opferdarbringung „Gregorianiſche
eſen namentlich * die weithin verhreiteten bn
der Congregation von Clugny, we an dem frommen rau der
Missae Gregorianae fe  lelten und ihn in weiten Kreiſen In Auf
nahme brachten. Die Kirche hat ſich e Gregorianiſchen
Meſſen den frommen Brauch, für Verſtorbene
dreißig unmittelbar aufeinander folgenden agen das heiligſte Opfer
darzubringen, niemals mißbilligend ausgeſprochen; Im Gegentheil,

Benediet NITIV (instit. II 22 nennt dieſe COnsuetudo
eine P1ia und ſagt von ihr, daß ſie allenthalben von den Gläubigen
adoptirt worden ſei

Was will dann aber das oben angeführte Decret der ON-
gregatio Rituum beſagen? Es verurthei keineswegs die In ede
ehende perantiqua t Pia Consuetudo, ondern verwir lediglich
die Unter dem Namen des Gregor von einem Falſator durch
den ruck veröffentlichten eigenen Meßformularien, die
mancherlei Superſtitiöſes enthielten und nach denen die alther⸗
gebrachten missae Gregorianae nach der Intention des alſator
fürder hätten geleſen werden ſollen und vielen Orten auch wirk
lich ſchon geleſen wurden Während im kirchlichen Alterthume
immer nur von Gregorianiſchen Meſſen für Verſtorbene die
Rede iſt, wie aus deren Urſprung begreiflich wird, präſentirten ſich
die In ede ſtehenden Meßformularien ſchon als missae Saneti
Greégorii PTO VIVIS t defunétis Es muß alſo zur Zeit ihrer
Entſtehung chon die Meinung verbreitet geweſen ſein, daß die
dreißig Meſſen nicht bloß beſondere r aben, Verſtorbene aus
dem Fegefeuer efreien, ondern auch eine beſondere Kraft, für
die (Cbenden dargebracht, dieſe vor dem Fegefeuer oder doch vor
der Hölle zu eéwahren.

Weil Manche das mehrerwähnte Deceret der Ongr Rituum
ahin euteten, daß durch ſelbes auch die althergebrachte (COnsuetudoe
und nicht bloß der Gebrauch jener Meßformularien verpönt ſei,
erklärte ieſelbe Congregation nochmals ausdrücklich: „triginta
missas Gregorii 11011 S8SE prohibitas;“) Es iſt alſo bis zur

) Der Wortlaut der hier angeführten Declaration der Ritencongregation
Ditio In Decreto 01II inteélligatur quoad missas IUIMETO triginta institutas Dro
iſt folgender Guoad missas Grégorii dietum ftuit (2. . quod Prohi⸗
defunctis 8 Greégorio 1IN Dialogor. C&D 55, 86d SOlum IÜlas missas ImM-
DPressas, 6t 110Hh approbatas, (ireumferuntur 8subh nomine Greégorii
DTO Vivis defunctis.
ſenders.

8 2 Oct 1628 7 In fin.) — . — des Ein.



— 361 —

Stunde erlaubt und zugleich ein löblicher rau für inen Ver—
torbenen an dreißig unmittelbar aufeinander folgenden agen

das heiligſte er darzubringen; nur dürfen keine eigenthümlichen
Meßformulare angewendet, ondern muß entweder einfach die ages  2  —
meſſe DrO defuneto applicirt, oder venn der Ritus des Feſtes
oder age C8 erlaubt die missa de requiem geleſen werden.
Von Gregorianiſchen Meſſen für (bende weiß die kirchlich ſane
tionirte Praxis nichts, weshalb die Geiſtlichen zu deren Celebration
ſich auch in der Regel nicht herbeilaſſen ſollten, zumal hier
eheſten en gefährlicher Aberglaube ich ein  eichen, die Meinung
SIa greifen kann, dieſe dreißig heiligen Meſſen ſeien ein Freibrief

ASN
vor Fegefeuer und Hölle und ſichern unfehlbar ein glückliches nde

er den in der abendländiſchen Kirche bekannten
dreißig Gregorianiſchen Meſſen kennt In unſeren Gegenden
auch deren ſechs CTU dieſem Namen; wohl die meiſten Geiſtlichen
kennen ſie und haben ſie wohl ſchon öfters zur Perſolvirung über⸗
nommen (ber thren Urſprung ſtellen wir folgende Vermuthung
auf. In demſelben Dialoge, Iu welchem Gregor ber die
Wirkſamkeit der dreißig Meſſen ant Mönche Juſtus referirt,
erzählt ELr auch, daß ein Presbyter eine Aarme (ele aus dem Fege  —euer erlöst habe dadurch, daß EL eine oche ang täglich die
Salutaris 0Stia für ſie darbrachte. Da an Sonntagen das heiligſteer von jeher für die Gemeinde dargebracht Urde, mag man
angenommen aben, daß Unter der „COontihua hbdomas“ nichtſieben, ſondern nur echs Tage 3u verſtehen, alſo fraglicherdes ialoges nur an eine Darbringung des heiligſten Opfersechs unmittelbar aufeinander folgenden agen 3udenken ſei Und 0 man dann ein Analogon den um
eigentlichen Sinne ſogenannten Gregorianiſchen Meſſen; hier wie
dort Darbringung fi  IX Verſtorbene an Uunmittelbar aufeinanderfolgenden Tagen; hier Dte ort als Effect die Befreiung aus
dem Fegefeuer; für das eine wie für das andere Factumderſelbe heilige Papſt Gregorius ein; ein Unterſchied iſt nuLr un der

ahl, owie auch darin, daß zur Celebratibn der dreißig eiligenMeſſen für den bn Juſtus der Gregor aufforderte, zurDarbringung des pferS DEI COnhtinuam hebdomadem aber der
Verſtorbene ſelber

So wenig ES nun unerlau iſt, „Continuis riginta diebus“
ur einen Verſtorbenen zu appliciren, In der Abſicht, ihm mögreichlichen ruetus Sacrifieii zuzuwenden und ihn baldigſt QAus
der Ual des Fegefeuers 3u efreien; wenig kann ES an und
für ſich die Sache betrachtet, unerlaubt ſein, dies ſechs auf⸗einander folgenden agen thun Und gewiß C8 ein
licher Aberglaube wäre, 3u meinen, daß Ur die dreißig Gregoria—
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niſchen Meſſen der betreffende Verſtorbene ganz gewiß und jedes

aus dem Fegefeuer befreit werde, ie das beim Mönche V

Uſtus
der Fall geweſen, eben gewi wäre CS Thorheit und Frevel,
anzunehmen, ur die echs Meſſen für einen Verſtorbenen
werde derſelbe beſtimmt aus dem Fegefeuer erlöſt, als jener
Verſtorbene, von dem der Gregor erzählt, 0  Er durch die
Oblatio Del COntinuam hebdomadem befreit worden ſei

Wir können aher unbedenklich agen, die echs bei Uuns Del
analogiam ſogenannten Gregorianiſchen eſſen für Verſtorbene
ſeien erlaubt, enn anders kein Aberglaube damit verbunden
werde. ber das iſt leider bei gar Vielen unſeres Volke  U der Fall!
ud ſolchem Aberglauben werden ſie Urch Tractätlein verleitet,
die bald * Cöln Am Rhein“, bald 7• 3zu Prag an der Moldau“,
bald 7 3u Mindelheim“, ⁷zu Reutlingen“ erſchienen ſind,
„gedruckt In dieſem Jahr.“ In Tauſenden von Exemplaren iſt Unter
dem Volke verhreitet der „nützliche Bericht von echs hl Meſſen
für Lebendige und Abgeſtorbene“, durch der Aberglaube be⸗
züglich der in Rede ſtehenden Meſſen weſentlich gefördert wird

Da leſen bir „Erſtlich enn jeder Menſch bei inem gott
geweihten rieſter für Lebendige Und Verſtorbene ech  8 Meſſen eſen
la E wird unfehlbar diejenige Seele, Ur welche die Meſſen auf
geopfer werden, alsbald aus dieſer ſchmerzlichen Gefangenſchaft des Fegefeuers
erlöſt werden Dieſes hat UL Offenbarung n hochgelehrter, gottſeliger Prieſter
aus der Geſellſchaft eſu Un. Lehrer der hl Schrift dem Volke öffentlich 9E
redigt (1), daß, venn dieſe EH Eſſen für inen Verſtorbenen werde
leſen aſſen, werde olche Seel augen  icklich erlöſt, und ſie bis an
den jüngſten Tag en leiden ſollen Dieſes en ſehr bald zwei Frauen —
ahren, E  E in der Predigt geweſen und ſolches ehört, einander verſprachen,
obald eine vor der andern ſterbe, olle ſie der Verſtorbenen die ech Meſſenleſen laſſen, welches auch geſchehen; ſobald eine geſtorben, hat die noch Lebende
ihr Verſprechen gehalten und der verſtorbenen Frau die echs eſſen leſenlaſſen Darauf un der Nacht erſcheint die Verſtorbene der lebendigen rau n

unausſpre

icher önhei und arheit, daß die Frau großer Freud
und Lieblichkeit drei Tag und Nacht ohne ießung einiger EI. und Trank
gleichſam außer ſich ſe geweſen, und als ſie ich wiederum erholet, verlangetſie nichts, als auch terben Sie hat alſo bald darauf echs Meſſen fürſich ſelbſten 3u eſen angeordnet, den ſiebenten Tag arauf, nachdem echs heilMeſſen ſo geleſen worden, iſt ſie röhlich und elig geſtorben.“

der Handwerksburſchenſtyl, welcher Iun dem 3u Reutlingen 1836
erſchienenen Büchlein noch ganz Erſelbe iſt, wie In den mM vorigen Jahrhunder
5 Cöln Rhein gedruckten, äßt erkennen, daß Dtr hier ein er vor
uns aben, mittelſt deſſen Buchdrucker und Colporteure auf den Geldbenutel ein.  ·
fältiger Leute ſpeculiren, die ˙ lieber aufen, 16 wunderſamer Uund alt⸗
modiſcher der Inhalt klingt. „Eine Seel,“ ſo ird weiter gefahren, „die bis

INzUm jüngſten Tage VNi Fegefeuer hätte leiden ſollen, erſchien ennem frommenPrieſter, und agte ihm, EL olle ihr durch Gottes Barmherzigkeit dieſe echshl Meſſen leſen, hat der Prieſter mit großer Andacht verrichtet, und da
die geleſen war, iſt die Seel 3 dem Prieſter kommen und hat geſagt ichbin die Seel, deren du die echs hl Meſſen geleſen haſt, ˙ ſei ott und
dir der höchſte ank geſagt, daß ch von 0 großer Pein hin 1o8 worden, die
ich his AIn den jüngſten Tag hätte eiden ſollen

Trrrreeeennr t—.
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Aus 0 trüben Uellen ſchöpfen woh die Meiſten, welche die

echs Gregorianiſchen eſſen leſen aſſen, ihre Kenntniß der⸗
elben 0  eu iſt ES dringende Pflicht eines jeden Geiſtlichen, der

Perſolvirung dieſer Meſſen angegangen wird, den Stipendien⸗
geber genau nach enner Intention 3u fragen und ihn darüber auf
zuklären, daß 68 vermeſſener Aberglaube wäre, 3u meinen, durch
die echs hl Meſſen werde die betreffende Arme Seele unfehlbar
alſogleich aus dem Fegefeuer befreit, daß man 68 vielmehr dem
liehen ott anheimſtellen vieviel von der gefeuerſtrafe
dem Verſtorbenen kraft der Ech Meſſen nachlaſſen werde;
auch ermahne man den Stipendiengeber, möglich den ſechs

Meſſen beizuwohnen und dabei recht kräftig 3u lehen, daß die
Frucht des fers für den Verſtorbenen eine recht reichliche
ein möge.

Wir haben ſchon angedeutet, daß die In Rede ſtehenden echs Meſſenhäufig auch vVIVis verlangt werden, in welchem alle der Geiſtliche noch mehr
Urſache hat, bei der Uebernahme vorſichtig 3 Werke 3 gehen, eil nicht wenigeLeute der Meinung ſind, venn ſie teſe ſech Meſſen für ſich haben leſenlaſſen, ſei ihnen 1580 ein glückſeliges Ende geſicher Das mehrerwähnteein äßt ſich hierüber alſo vernehmen: „Auch iſt merken, vas großenUtzen ein jeder Menſch ich ſelbſt ſchaffe, ELr dieſe ech Meſſen nochbeim Leben für ich en laſſet leſen enn adurch erlanget ELr nicht nUur
allein Verzeihung ſeiner Sünden, ondern auch größere Glorie Nn dem immel;enn wenn auch der Menſch bei ott In Ungnade ſtehen, o würde ihnott Tch ſeine unendliche Barmherzigkeit und durch die Kraſt dieſer ſechshl Meſſen zur Erkenntniß und eue ſeiner Sünden kommen aſſen und alſoder wigen Verdammni entrinnen.“ Hier iſt Wahres (Trident. O  688 XXII
CaD de SaCrif. missae mit Halbwahrem und Mißverſtändlichem vermiſcht,daß gemeine Leute gar leicht Tre und Jum Aberglauben verleitet werden önnen.
aher vir der Geiſtliche ihnen 3 agen aben, daß die ſechs eſſen, wenn
ſie fü einen Lehenden geleſen werden, demſelben allerdings ret Gnaden
vermitteln, vielleicht auch rhörung bei ott In emnem beſtimmten Anliegen Aaus
wirken werden, wenn anders das betreffende Individuum für Gnaden
ſpendung empfänglich und erſelben würdig iſt; daß aber die echs Meſſenkeineswegs nagiſch und unabhängig von der individuellen Empfänglichkeit undWürdigkeit wirken und ſo 3u ſagen einen Unverlierbaren Heimatſchein für den
Himmel verſchaffen verden Werden die echs eſſen bro defunetis
geleſen, ſo eziehen ſich nach Angabe des mehrerwähnten Büchleins die In  VJ.  tentionen auf das Leiden Chriſti; die EE  E auf die Unſchuldige Gefangenſchaft desHerrn, auf daß EL die cele aus dem efängniſſe des Fegefeuers erledige;die zweite auf das Gericht, — ETL über ſich rgehen ließ; die dritte auf die Verſpottung; die vierte auf die Kreuzesleiden; die fünfte auf das Begräbniß; dieechſte auf die glorreiche ru des bitteren Leidens und Sterbens, auf die Auferſtehung und immelfahrt. Bei jeder einzelnen Application ſoll dem Verſtorhenen eine ntſprechende nade erfleht werden, porüber das Büchlein nachzuehen iſt Gegen teſe Intentionen läßt ſich unferes Erachtens nichts einwenden;liegt 10 gerade im Leiden und Sterben eſu der e verſiegende Ue allerentſündigenden, heiligenden und beſeligenden nade, deren die Aarmen Seelennoch edürfen Ob dieſelben Intentionen auch VIS gelten, merkt dasBüchlein nicht an; man Id gut thun, Qi jedem einzelnen Fall nach dem be—5onderen Anliegen desjenigen z3u fragen, für welchen die WII echs Meſſen eleſenwerden ſollen un ſofort nach dieſEM Anliegen die Intention einzurichten.



Hiemit glauben Uir das Nöthigſte über einen Gegenſtand 94
ſagt zu haben, der von den Seelſorgern nicht unbeachtet darf 94
laſſen werden In der Kirchenkatecheſe, enn von den Wirkungen
de heiligſten fers ud von eſſen Darbringung für Verſtorbene
gehandelt wird, ollte jedesmal auch der Gregorianiſchen Meſſen
Erwähnung geſche und hierüber ſoviel erörtert werden, als zur
Verhütung von Aberglauben n dieſer Beziehung nothwendig iſt

Die fatalen Büchlein betreffend, die In den Händen des Volkes
curſiren, ermahne man ſelbes, deren Inhalt nicht unbedingten
Glauben zu ſchenken. Es wäre allerdings wünſchenswerth, daß

ent  rechende Büchlein bezüglich der Gregorianiſchen Meſſen
herausgegeben werden; llein was in dieſelben aufnehmen? wie⸗
viel,‚ oder vielmehr wie wenig bezüglich der Gregorianiſchen
Meſſen irchlich Die Kirche äßt abſichtlich der Pietät der
Gläubigen den freieſten Spielraum und wir Prieſter haben nur
orge zu tragen, daß die Pietät nicht In Aberglauben Qusarte.
Dieſer Ich wird am Sicherſten und Beſten Ur mündliche
Belehrung genügt werden können.“

Omi iſt denn die vorgelegte Paſtoralfrage erſchöpfend be
antwortet von Dr Valentin halhofer

Der Unter fertigte Einſender derſelben aber kann ſi ſchließend,
nicht verſagen, die 4600 Pränumeranten der Quartalſchrift auf das
vor ahren angekündigte, von Vielen ſehnlichſt erwartete und
uun, ott Lob, QH der Abtheilung des Bandes endlich —

ſchienene „Handbuch der katholiſchen Liturgik“ von Dr Val Thalhofer
(Freiburg Im Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung auf
merkſam zu machen und eS en auf das Angelegentlichſte zu
empfehlen Lob ſeiner Empfehlung bedarf dieſes herrliche Werk *——. rnc
nicht Jeder, der Aus ſeiner Buchhandlung zuſenden läßt und
gut anſchaut, legt ſeine an darauf und äßt 68 nimmer los

St Florian Prof Ignaz I

I (Die neueſte Eutſcheidun des Stuhles,
betreffend die Professio solemnis derjenigen, elch von

Orden einen andern übertreten. Im erſten
Hefte der Quartalſchrift des Jahres 1883 erſchien ern Artikel ber
die Nothwendigkeit der einfachen Gelübde und des Trienniums n
dieſen Gelübden für olche Regularen, die mit feierlichen Gelübden
aus einem Trden in einen anderen übertreten.

Der Verfaſſer des genannten Arti baſirte die Be
auptung dieſer Nothwendigkeit auf die Encyclica Congreg
SUper 8Stabu Regularium vom März 1857 „Neminem atet“
und auf das reve Pius ddo. Februarii 1862 Daß


